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Rigimer. 
Unter den griechischen christlichen Inschr i f ten Aegyptens , die der Ober ­

inspektor des Service des ant iqui tes de l 'Egypte , der französische Gelehr te 
G u s t a v e Lefebvre , in seinem vor 21 J a h r e n erschienenen Recuei l des inscr ip­
tions grecques­chret iennes d ' E g y p t e (Le Cai re 1907) veröffent l ichte , be f inde t 
sich unter Nr. 559 eine, die t rotz ihrer lückenlosen Über l ie ferung infolge 
zweier Wor tabkürzungen , die verschiedene Auflösungsmögl ichkei ten bieten, 
drei erheblich von e inander abweichende E r k l ä r u n g e n g e f u n d e n hat . D a die 
[nschrift überdies eine bisher unbeachte t gebliebene Bedeu tung f ü r die ger­
manische Wort forschung hat . lohnt es wohl, sieh nochmals eingehend mit ihr 
zu befasseu. W i r lesen sie auf einer Kalksteinstele , die in der heut igen zwi­
schen L u x o r u n d Assuän am l inken Ni lu fe r oberha lb des ersten Kata r ak t s 
gelegenen Kreiss tad t Eclfu g e f u n d e n wurde . Die Säule fiel in zwei Stücke 
ause inander , von denen das eine im Museum von Alexandr i a , das andere in 
dem von Kairo v e r w a h r t wird . Auf dem Boden von E d f u erhob sieh im Alter­
t um die durch ih ren großar t igen , bis auf den heut igen Tag erha l ten geblie­
benen H o r u s t e m p e l b e r ü h m t e H a u p t s t a d t des zweiten oberaegypt ischen Gaus , 
von den A e g y p t e r n Thöt , von den K o p t e n Thö, von den Griechen nach dem 
an dieser Stä t te hauptsächl ich vereh r t en Sonnengot t Horns­Apollo'A7ZoXlm>67tohc 
i) avto, von den R ö m e r n Apollonopolis m a g n a oder super ior genannt 1 ) . Die 
Inschr i f t l au te t : 

t YJJEPMNY fY/riQ firv-
2EQ2TOYM oswg zov /n-
AKJPlOYPin axagiov "Piyi-
MEP2TP2KY peg OTQ. 2XV-
OEK OIMY&H exoi/tiv fry 

D a ß wir eine christliche Grab inschr i f t vor uns haben , deute t das f zu Beginn 
der ersten Zeile u n d das Beiwort jttaxdgiog an. In spätrömischer Zeit — w a n n , 
wissen wir nicht — w a r Apollonopol is Sitz eines Bischofs. Diese von den grie­
chischen Quel len nicht e r w ä h n t e Diözese wurde , wie es scheint, von der etwas 
südlicher gelegenen von Ombos, dem heutigen Köm Ombo. abgezweigt , u m 
spä te r wieder mit ihr vere in ig t zu werden 2 ) . Die beiden W o r t k ü r z u n g e n arg u n d 
2xvV ergänz t L e f e b v r e zu CTg(aTr)yov) 2xv#(ov), der 1924 vers torbene P a p y r n s ­
forscher Fr iedr ich Preis igke in seinem Namenbuch (Heidelberg 1922) S. 554 zu 
ffig(aTia')tov) 2xvl}(ov). Danach w ä r e Rigimer en tweder ein Anführe r 3 ) oder ein 
Soldat skythischer H e r k u n f t gewesen. Dagegen spricht aber vor allem der. 
wie wir sehen werden , u n z w e i f e l h a f t germanische N a m e des Verstorbenen. 
Die Schwierigkei t w i r d ohne weiteres behoben, w e n n wir . von der A n n a h m e 
ausgehend, d a ß es sich anscheinend u m eine Inschr i f t aus byzant inischer Zeit 
hande l t , mit J e a n Maspero4) oxg{atrjläTov) 2xvÖ{ür) d. i. A n f ü h r e r einer Sky­
thenab te i lung lesen. Je tz t h a b e n wir n u r noch die wenigen Zeugnisse, die 
über militärische Besa tzungen von Apollonopolis m a g n a vorliegen, zu p r ü f e n . 
Nach der Angabe der Not i t ia D i g n i t a t u m or. XXXI 34: Legio secunchi Traiwa, 
Apollonos superioris h a t t e hier um 425 eine Abte i lung der Legio I f 1 ra iana 

Vgl. dazu Baedeker, Ägypten, 8. Aufl., Leipzig t928, S. 359 ff. 
2) Vgl. darüber J. M. Vansleb, Histoire de l'egiise d'Alexandrie, Paris 1677, S. 17 ff. 

und J. David in Alfred Baudrillarts Dictionnaire d'histoire et de geographie eccle­
siastiques, Paris 1909 ff., Bd. Tbl Sp. 1018. 

3) Über die Gräcisierung von dux in (JrgaTTiyöc siehe Pauly­Wissowa R. E. Bd. V 
Sp. 1869. 

4) Organisation militaire de l 'Egypte byzantine, Paris 1912 = Bibliotheque de 
l'Ecole des hautes etudes. Sciences historiques et philologiques fasc. 201 S. 51 n . 95. 
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ihr Standquart ier5) . D a ß Rigimer A n f ü h r e r oder Soldat einer im 5. J a h r h u n ­
dert in Apollonopolis garnisonierenden Legionsabteilung war, ist wenig 
glaubhaf t . Bezeugt ist ferner durch eine 1897 von Grenfel l und Hunt 6 ) ver­
öffentlichte, in Apollonopolis magna gefundene, dem 6. oder 7. Jah rh . ange­
hörende Papyrusu rkunde , daß die Kirche von Apollonopolis damals den 
Unterhalt einer nach dem Kloster Baullos abkommandier ten Abtei lung von 
yervaiotatni 2xvS-ai ' Iovtjriviavoi übernahm7) . Auf diese Skythenabte i lung 
bezieht sich gewiß auch der ebenfalls aus Apollonopolis s tammende P a p y r u s LX 
der ersten Serie der oben erwähnten Grenfel l­Huntsehen Veröffent l ichung 
ans dem Jahre 581, der einen agifr/^idg d. i. numerus ohne nähere Angabe 
nennt. Damit ist aber auch g laubhaf t erwiesen, daß Masperos Auflösung von 
/e i le 4 f. des Inschrif tentextes Gtgatrjkdiov 2xv&<Zv die einzig richtige ist. 
Rigimer war demnach Anfüh re r einer in byzantinischer Zeit die Besatzung 
von Apollonopolis magna vers tärkenden Skythen t ruppe . Gleich Apollonopo­
lis hat ten zahlreiche aegyptische Städte, wie Maspero (a. a. O. S. 3 und vor 
allem 135 ff.) ausgeführ t hat, Kaiser Just in ian es zu danken, daß sie zu 
ihrem Schutze aus Fremdvölkern gebildete T r u p p e n k ö r p e r zugeteilt erhielten. 
Abkürzungen des Wortes orgatrpMTrjc durch axgcc oder arg sind auch sonst 
anzutreffen 8) . Von der Rangstel lung u n d den Befugnissen des OTgatrjXaTrjC, dem 
vs ir in den Papyr i als militärischen Befehlshaber der zum Schutze aegyptischer 
Städte gebildeten agid-fxoi mehrfach begegnen, handel t Maspero (a. a. O. 
S. 88 ff.) ausführlich. Erwähnung verdienen, schließlich noch die eigenartigen 
B i l d u n g e n fivvot-oac f ü r {xvriGeOK u n d ixoifiv&r) f ü r exoifvq&r,. W i r h a b e n h i e r z w e i 
Beispiele des Wechsels zwischen ry und v°). Im übrigen gehört xotnäoMut, sich 
zur Ruhe legen, sterben, wie Mayser (a. a. O. Bd. I S. 33) bemerkt , zu den 
poetischen Verben — das sind solche, die vorwiegend die Dichter gebrau­
chen —, an denen die Sprache der aegyptischen P a p y r i reich ist10). 

Die germanische H e r k u n f t des verstorbenen Skythenführe r s läßt sein uns 
in der Form Ricimer besonders geläufiger Name Rigimer unschwer erkennen. 
Zu Ricimer gehören übrigens auch die Bildungen Richimer und Richomer, 
um nur die bekanntesten zu nennen3 1). 

von Trägern der oben erwähnten Namen sind drei in der Geschichte her­
vorgetreten. Als erster ist der Consul des Jahres 38412) Flavius R i c h o m e ­
r e s , Oheim des Arbogast u n d wie dieser ein Franke1 3) , zu nennen. Die 
Namensform R i c h o m e r e s f indet sich fast ohne Ausnahme bei den 
Schriftstellern. Auf Inschrif ten heißt er in der Regel R i c o m e r e s 1 4 ) . ver­

5) Vgl. Pie t schmann in P a u l y ­ W i s s o w a R. E. Bd. I Sp. 2846 f. u n d Ri t te r l ing ebd. 
Bd. XII Sp. 1490. 

e) In ser. II ihrer Greek p a p y r i als N u m m e r XCV. 
7) Vgl. dazu Maspero a. a. O. S. 90 u. 146. 
8) Vgl. Preisigke, Sammelbuch griechischer U r k u n d e n aus Ä g y p t e n , Berl in­Leipzig 

1915 ff. , Bd. I Nr. 1449,5 u n d 5257,2. 
!l) Näheres über diesen Vorgang bei Edwin Mayser , G r a m m a t i k der griechischen 

P a p y r i aus der Ptolemäerzei t , Leipzig 1906, Bd. I S. 85 f. 
10) Vgl. dazu auch Preisigke, Wörte rbuch der griechischen P a p y r u s u r k u n d e n , Hei­

delberg 1925, Bd. I Sp. 811. 
a i) \ o n der Zugehörigkei t dieser Namen zum westgermanischen S p r a c h s t a m m h a n ­

delt aus führ l i ch M. Schiin leid in seinem in Wilhe lm Stre i tbergs Germanischer 
Bibliothek S a m m l u n g [, Reihe IV, Bd. 2 erschienenen Wör te rbuch der a l tgermanischen 
Personen­ u n d Völkernamen, Heide lberg 1911, S. 189—192 u n d 291. 

12) Vgl. W. Liebenam, Fas t i consulares imper i i Romani , Bonn 1909 S 39 
l s ) Vgl. Joh. Ant. f rg . 187 = F r a g m e n t a hist. Graec. Bd. IV S. 609 und dazu Seeck 

in P a u l y ­ W i s s o w a R. E. Bd. II Sp. 415 u n d Reihe II Bd. I Sp. 796. 
u ) Vgl. CIL X] 4968, De Rossi, Inscr . christ. urb. Rom I 556, 557 = n s. ] 3199, 

359 == n. s. I 2099, 344 = I Suppl . 1719. 349, 555, F. X. Kraus , Die christlichen In­
schrif ten des Rhein landes Bd. I 301. 
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einzelt auch R i c o m e d e s15) und Rigomedes10). Beachtlich ist das einmalige 
Vorkommen von Ri g o medes neben Ri c o medes. Zu erwähnen ist ferner der 
im 5. J a h r h u n d e r t lebende rheinfränkische Fürs t R i c h i m e r , dessen Ge­
mahlin Ascila und dessen Sohn, der Frankenkönig Theudomer, nach einer 
auf die Consularfas ten zurückgehenden Notiz bei Gregor von Tours Hist. 
Franc. I I 91T), als Aetius die Rhe in f r anken über den Strom zurücktrieb, durch 
das Schwert getötet wurden1 8) . Am bekanntes ten ist der einflußreiche f lavius 
R i o i m e r. Sohn eines Swebenkönigs und einer Tochter des Westgotenkönigs 
Wallia, dazu Oheim des Burgunderkönigs Gundobad, wurde er nach seinem 
großen Siege über die Wanda len etwa im Sommer 456 zum comes et magister 
utriusque militiae ernannt und behielt diese hohe Würde bis zu .seinem Tode 
(19. August 472). 457 wurde er zum patr ic ius erhoben. 459 bekleidete er das 
Konsulat . Seine überragende Stellung benutz te er wiederholt dazu, Kaiser 
zu erheben und abzusetzen10). Als Anhänger des Arius veranlaßte Ricimer 
die Schmückung der stadtrömischen arianischen Kirche S. Agatha­"). Sehr 
mannigfa l t ig lauten die Formen seines Namens bei den Schriftstellern. Neben 
Ricimer f inden wir da R i c e m e r . R e c i m e r , R e c h i m e r , R e c i m e ­
r u s , R e c h i m e r u s , R e c c i m i r u s , R i c i m i r u s , R i c i m e r i u s 
u n d R e e e i n e r 2 1 ) . Von den Inschrif ten bezeugen Ephem. epigr. VI II 517. 
CIL X 8072, 4 = Dessau, Sylloge 813, Dessau, Sylloge 1294 und De Rossi, 
Inser. christ. urb. Rom. I 804 R i c i m e r , CIL I I I 13 127 R i c i m i r , De 
Rossi I 805 = n. s. 927 und n. s. 3258 R e c i m e r , CIL I I I 9522 R e c c c m e r . 
Als Neurömer f ü h r e n der F r a n k e Richomeres und der Swebe Ricimer den 
kaiserlichen Geschlechtsnamen F 1 a v i u s22). 

Zum Schluß mag noch eine kurze Zusammenstel lung über das Auft re ten 
von Germanen auf aegyptischeni Boden folgen. Germanische Hil fs t ruppen, 
besonders Reiter, k ä m p f t e n hier bereits im ersten vorchristlichen j ahrhunder t 
oder hat ten hier vorübergehend ihr Standquar t ier , wie bei Mart in Bang23) im 
einzelnen nachzulesen ist. O b der während des Weltkriegs in der Nähe von 
Alexandr ia zehn F u ß tief im Sande gefundene, anscheinend zu einem Greib­
stein mit Hochrelief gehörende halblebensgroße Marmorkopf , wie Ernst A. 
Gardiner2 4) vermutet , einen in den ersten Jah rhunder t en der Kaiserzeit nach 
Aegypten verschlagenen germanischen Söldner darstellt , erscheint zweifelhaf t . 
Die viereckige Form des Kopfes und der kurze buschige Schnurrbart des 
Mannes bieten durchaus keinen sicheren Anhal t fü r die Annahme des eng­
lischen Forschers. D a die Zeitschrift Ancient Egypt nur von wenigen deut­
schen Bibliotheken gehalten wird, dür f t e beistehende Wiedergabe des in 
jedem Falle interessanten Kopfes manchem nicht unerwünscht sein (Abb. 1). 

Eine weise F r a u semnonischen Stammes BaXovßovQy, d. i. Walburg mit 
Namen, zur Hausha l tung eines römischen Statthalters gehörig, lernen wir 

15) Vgl. de Rossi I 345 = I Suppl. 1720, 347 = n. s. I 3200, I Suppl. 1721, 1725, 1726. 
16) Vgl. De Rossi I 342. 
1T) P. 77, 6—8 der Ausgabe von Arndt und Kruseh. 
18) Vgl. Ludwig Schmidt, Geschichte der deutschen Stämme, Berlin 1904—1918, 

Abt. 2 S. 454 und 520. 
1S)) Alles Nähere bei Seeck in Pauly­Wissowa R. E. Reihe II Bd. I Sp. 797 ff., 

J. Sundwall, Weströmische Studien, Berlin 1915, S. 125 f. und Liebenam a. a. O. S. 47. 
20) Vgl. Dessau, Sylloge 1294. 
21) Vgl. Seeck a. a. O. 
22) Vgl. Mommsen, Hermes XXIV, 1889. S. 241 und L. Schmidt. Allgemeine Ge­

schichte der germanischen Völker, München­Berlin 1909, S. 45. 
23) Die Germanen im römischen Dienst, Berlin 1906, S. 26—29. 
24) Vgl. den Aufsatz „A head of a barbarian from Egypt" in lahrgang 1921 der 

von Flinders Petrie herausgegebenen Zeitschrift Ancient Egypt S. 42 f. mit Bildbeigabe. 



Abb. i . 

d u r c h e in a u f d e r In se l E l e p h a n t i n e g e g e n ü b e r v o n A s s u ä n a n d e r S ü d g r e n z e 
Aegyp tens g e f u n d e n e s gr iechisches O s t r a k o n k e n n e n , d e s s e n S c h r i f t z ü g e d e n 

C h a r a k t e r des z w e i t e n n a c h c h r i s t l i c h e n J a h r h u n d e r t s t r a g e n 2 5 ) . M e h r e r e G c r ­
m a n e n a b t e i l u n g e n in A e g y p t e n v e r z e i c h n e t d ie N o t i t i a D i g n i t a t u m : in 
A r s i n o e d i e a l a o c t a v a V a n d i l o r u m (or. X X V I I I 25), i n A p h r o d i t o ­
p o l i s ( A f f r o d i t o ) d ie c o h o r s q u a r t a J u t h u n g o r u m (or. X X V I I I 43), in d e r 
T h e b a i s d ie a l a p r i m a F r a n e o r u n i (or. X X X I 51), d ie a l a p r i m a Q u a d o r u m 
(or. XXXI 5b). d ie c o h o r s n o n a A l a m a n n o r u m (or. X X X I 63), d ie c o h o r s 
s e p t i m a F r a n c o r u m (or. X X X I 67) u n d d i e c o h o r s u n d e e i m a C h a m a v o r u m 
(or. XXX] 61), vgl . d a z u M o m m s e n , H e r m e s X X I V , 1889, S. 277 f. A u f d a s 
\ o r h a n d e n s e i n z a h l r e i c h e r G e r m a n e n (Go ten ) i n A e g y p t e n z u B e g i n n des 
f ü n f t e n J a h r h u n d e r t s d e u t e t a u c h d e r z u S c h e k h ' A b ä d e , e i n e m a e g y p t i s c h e n 
D o r f e in d e r N ä h e des a l t en A n t i n o e , g e m a c h t e F u n d e ines P e r g a m e n t d o p p e l ­
b l a t t e s , d a s e in go t i sch ­ l a t e in i sches B i b e l f r a g m e n t d a r s t e l l t . D a s 1907 v o n d e r 
G i e ß e n e r U n i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k e r w o r b e n e , i n S i n n z e i l e n ((Tzi/r/doi ) geschr ie ­
bene k o s t b a r e H a n d s c h r i f t e n b r u c h s t ü c k ( C o d e x G i s s e n s i s 651/20) d ü r f t e n a c h 
Ansicht se ine r H e r a u s g e b e r P a u l G i a u e u n d K a r l H e l m n a c h d e m e r s t e n 
J a h r z e h n t des f ü n f t e n J a h r h u n d e r t s a n z u s e t z e n se in . V e r m u t l i c h w u r d e es 
d u r c h e inen got ischen F e l d g e i s t l i c h e n , e i n e n v e r b a n n t e n go t i s chen G e i s t l i c h e n 
ode r e inen got i schen M ö n c h n a c h A n t i n o e gebrach t 2 0 ) . 

D r e s d e n. O t t o F i e b i g e r. 

25) Vgl. (hi/u Wilhelm Schubart, Amtliche Berichte aus den Königlichen Kunst­
sammlungen XXXVIII, 1917, Nr. 12 Sp. 528 ff . und Abb. 109, ferner Edward Schroeder, 
Archiv für Religionswissenschaft XIX, 1918, S. 196—200 und Karl Helm, Beitr. z. 
Gesell. (I deutsch. Sprache u. Lit. XLIII, 1918, S. 337 ff. 

20) Vgl. darüber Zeitschrift f ü r neutestamentliche Wissenschaft Xf, 1910. S. 1—38 
und Wilhelm Streitberg, Gotisches Elementarbuch, 5. Auflage, Heidelberg 1920, S. 24. 


